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Man kennet auch eine Varietät des Kornraden mit weißlichten
Blumen, die bey Hrn. Willdenow unter dem Namen, .^ßrulieinm» nicieen»
lis cal/cidus corolla rnulto 1anziaribu5, Letalis aldis, vorkömmt.

^ 6 K 0 6 "l I 3.
Straußgras.

^^iese Psianzengattunggehört dem Serualsnsteme zu Folge in die Z. Klasse und in
die 2. Ordnung^' weil die Blumen derselben drey Staubfäden und zwey Scaubwege
haben. Der lateinischeName HZrolns scheint von dem Worte ^Zer, Acker, herge¬
leitet zu seyn, und ein Feldgewächs überhaupt zu bezeichnen.

Als Gattungsuntersch ied e sind folgende charakteristische Kennzeichen zu be¬
merken: Der Blumenkelch ist ein einblumiges, zweyklappiges oder zweyspelziges
zugespitztes Bälglein. Die Blumenkrone ist zweyklappig, zugespitzt, kaum so lang
als der Kelch; ein läppe ist größer als der andere. Die Staubgefäße bestehen
aus drey haarförmigen Staubfäden, welche länger als die Blumenkrone sind; und aus
gefurchten Staubbeuteln. Das Pistill hat einen rundlickten Frucktknottcn, zwey zu-
rückg« bogen«, haarige Griffel, und eben solche Narben. Als Saamengehcius ist
die Blumenkrone mir dem Saamen verwachsen und nicht von einander klaffend. Die
Saamen sind einzeln, etwas rundlicht, an beyden Enden zugespitzt.

Die zu dieser Gattung gehörigen Arten sind tkeils einjährige, theils zweyjäh,
riqe oder ausdaurendeGräser, von denen in der Mnrrayischen Ausgabe des linneischen
Pflanz, nsystems sechs und zwanzig beschrieben sind; darunter kommen sechzehn a's
in Europa wildwachsende und die übrigen zehn als ausländische Arten vor. Herr
Willdenow beschreibt aber sechs und vierzig Arten; doch die meisten der ne^l
hinzugekommenen sind ausländisch, als inländische Grasarten sind nur folgende neue
darunter: Bogwindhalm (^ßroliis alpina), Felsenwindtzalm(^. rupreliris), zu¬
sammengepreßterWindhalm (^ß. cumprella), kleingranniger Windhalm 5^. vineil.
lig), stechender Windhalin (^ß. punZens) und wirtelförmiger Windhalm (^3. ver«
ticiU^t^). — Fast alle diese inländischen Grasartcn sind als mehr oder weniger nütz,
liche Futterkräuter bekannt, darunter aber insbesondere:die große Ackcrschmiele
(^ßrnlli8 lpicÄ venli), das braune Straußgras (^Z. cänina), das haarförmi^e
Straußgras (^. cgpiüariä), der weiße Wmdhalm (HZ. alba) und der schilfähn-
'icke Windhalm (Hz. arunr.inace^). — Ueberhaupt werden die Straußgras.Artcn in
mitGrannen vcrsehene, und in grannenlose cingelheilt; wir wollen hier nur zwey>
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der vorzüglichstenArten, deren eine mir Grannen versehen, die andere aber grannenl-os
ist, näher beschreiben ').

^.(3^08I'I3 c^?II^H.K!3, haarförmigcs Straußgras; oder Straußgras
mit haarförmiger abstehender Rispe, pfriemenförmigen, gleichen, etwas steifborstigen
gefärbten Kelchen, und wehrlosen Blümchen, oder grannenlosen Spelzen. (^?l-o..
Kl5 panicula cilpillari patente, cal^cidl,5 subuIaUs oeczua!ibu5 ^ll^icliulcnli«
cowratiZ, Nolc^Iiz mliticis.) — Man sehe die 2^2. c. Tafel.

Es heißt auch: Haarstraußgras; feinrispiger Windhalm; haarfeines Strauß
gras; Berghirse; Berggras mit einem Hirsenstrauß; großes Waldhirsengras; kastanien¬
braunes Straußgras; Haarschmielc. — tat. bey Willdenow ^ZruKiz Kilpicla; bey
Haller koa munaut^a caule erecto, pgnicrlla c^ssula, cal^cilius clc>rlci exasne-
latiz; bey Bauhin und Schluchzer «) (^rarnen inontauurn ^anicula Ipgclicea cle»
licatiori; bey Scopoli ^ZroKig ^aulcula ca^illari patente, l^icriliz colorati»
inutici« ; bey Monti <3ramen miliaceuin niinu«, pilnicrila ruliente; in den pri»
iniliis llorse lalisl). ^^roliiz ^aniculse rarnig riÄtentiduz, c^rnllariKuL, villvig
cHlvcinis an^ultis »c»ti8 «eHualiKu» culoratiz, carolli» i^luticis, culrnn recto.
— Franz. ^Zroliis ckevelu. — Engl. Kne Lentßrgs«. — Holl. Ka^ii-iß
ZtruizZra«. — Dan. Kaaret Hven. — Schweb. H.irliven. — Span. ^ßrc».
Üiz capill^r. — Ungr. 5^6rsü.

Man findet diese Orasart auf Wiesen, Hügeln und andern grasreichen Orten
in einem leichten und sandigen Boden durch ganz Europa; sie blüht im Julius und ist
ausdauernd.

Die Wurzel ist faserig; der Halm aufrecht stehend, einfach, anderthalb
bis zwey Fuß hoch, und der Wuchs buschig. Die Blatter sind breit, glatt, ab¬
wärts gestrichen, schneidend.Die Blülhenrispe ist anfangs zusammengezogen, zur Blü-
thezeit ausgebreitet, und darnach wieder zusammengezogen, ganz dünn, und besieht

') ^ic. I'rwm. Holt, H4. v. (^ramirm austriaca. Vinrlul,. 1821. k'c,?. — Im brit'
ten Bande dieses vortrefflichen Prachtwerkes sind folgende Arten der Straußgräser ab'
gebildet und botanischbeschrieben: /V^rolns miliHcea. ^.. pan cea, ^.8pic3 ve<ni, ^,.
interrupla, ^. aloili», .^. rupreltrjg, von tal?. ^ — go Es ist zu erwarten,
daß in den folgenden Bänden vielleicht noch einige folgen werden, indem ^<r«li>8 arun-
clinacea, ^. caning, ^. Nuloüilera, ^. «Iliil und capillari^ ebenfalls auch un¬
ter die Grasarten Oesterrcichs gehören.

2) 5c>an. ZclTeuclixeri »^rolioArIplna, len ^rgminum, juncarum, cvperorum, c)5
pcroiclum lizr^ue aäünium iiilioria. 1^. i/li). ^.
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«us vielen Men, haarformigen, dunkel purpurfarbigen Zweigen, woher auch der Na,
me Haarstraußgras entstanden zu styn scheint. Die Blümchen sind gemeiniglich rölh,
lich, bisweilen grün.

Als Futterkraut hat diese Grasart einen vorzüglichenWerth; alles Vieh,
besonders Schafe und Kühe, fressen es sehr gern. Man liebt das Haarstraußgras da,
her ungemein auf Wiesen, denn es hat einen sehr dickten Wuchs, kommt sogar auf
einem magern und dürren Boden gut fort, und läßt daselbst kein Moos aufkommen;
weswegen es vorzüglich werth ist, in dergleichen trockenen Gegenden fleißig angebaut
zu werden.

^6K081'I5 8PI<I^ VKNI'I, großes Ackerstraußgras; oder Straußgrae
mit einer ausgebreiteten .Blüthenrispe, wo aus dem äußersten Blumenblatte, oder der
Spelz, nkappe, eine gerade, steife und sihr lange Granne herauskömmt. (^Zr«Iti5pe.
tiilo exleiiurs «rili.i lecw, llricta, lonZiMma; panicula ^gtulg.) — Man se¬
he die 2.^2. d. Tafel.

Es hcißc auch: Windähre; Windhalm; Kornstraußgras; Ackerriedgras mit ei.
nem rochen oder grünlichen Strauße: Fcldgras; Saatgras; große Ackerschmiele; Blü¬
thenrispe. — i a t. bcy Baubin (Dramen cÄpiÜatum; bey Sckeuchzer(3rÄmen leze-
s^urn ^U^iinnm pInicul» lparsa; bcy Haller ^vena monantka, panicula ilcllcen.
l^nte rnulüNol-Ä, c»I^c« levi tlurali, «rili^ lonßillimii; in der schwedischen Flo¬
ra ^«roltis pet<ilo extelicxse exle-ent^ asilt^m rectam Ürictaln tun^illiniHni;
bey Monti (3rilmeu miliaceurn mZjuI, ßtumiz Älitt^tiil s^Ällicei«; in den primi-
tiiä ÜQi-ce lali^b. ^zruliiz valva carollniÄ exteriare ariliii Inn^iilirn^, infi-H il^i.
cemnita, panicu!» äilülillima. — Franz. ^^rolii« cl^« cnamps. — Engl.
-,ilk^ Lentßralg; lüorn» dent; wir pllniclecl lüalii -ßr^lz. — Ital. 6ramj«n^
c»ne!1utH. — H o ll. breeclaHil-jß 3tlujs2ßl-^8 : ^cker-win^liZlm. — Dan.
tiven; Uveen; Nviliegraeiz. — Schwed. ^,ll,erliven; Uven; Hiösg. — S p a n.
.^"luliiL el^izH lle vientc».

Man sind« dieje einjährige Grusart dulch ganz Europa auf gepflügtenFeldern
zwischen dem Getreide, an Rainen, Wegen und andern Orten; sie blüht im Iumus
und Julius.

Die Wurzel ist faserig; der Halm ausrechlstehend, hoch, oft zwey bis
drey Fuß lang, mit rechlichen Knoten verfthen: die einzelnen Halme, welche amHaupc-
stengel an unterschiedenenStellen, aber aus jedem Punkte zu fünfzehn und mehreren,
alle nach einer Seite zu, herausgehen, hängen vor dem völligen Ausblühen unterwärts.
Die Blätter sind schmal, flach, allenthalben scharf anzufühlen und angenehm grün.
Die Hauvlstcngel endigen sich mit einer großen ausgebveüecen Blüthenrispe, ooe''
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mit einem lockern Strauß, welcher auch durch einen sanften Wind leicht in eine schwan,
kende Bewegung gesetzt wird, daher die Namen Windähre und Windhalm entstanden
sind. Die einzelnen Blümchen sind klein, schmal, glänzend, mit einer langen ge,
raden und steifen Granne versehen, und haben anfänglich eine grüne, späterhin eine
braunroche Farbe.

Diese weniger schätzbare Grasart wächst auf den Aeckern sehr häusig und ist als
ein lästiges Unkraut hinlänglich bekannt, denn besonders in feuchten Jahren und
auf tief liegenden Gegenden, wird das Getreide oft ganz davon überzogen, und in sei-
«em Wüchse gehindert. Zur Fütterung taugt sie nicht sonderlich, indem ihre
Halme ziemlich hart sind, so daß sie nur in ihrer Jugend, ehe noch die Blüthenri-
spen hervorkommen, von dem Viehe genossen werden kann, im Alter aber ist sie ganz
ungenießbar. Das große Vieh scheint übrigens an dem Ackerstraußgras so ziemlich Ge,
schmack zu finden; die Schafe hingegen übergehen es gern; inzwischen, wenn die Thie,
re selbes häusiger genießen, so macht es ihnen das Zahnfleisch wund, so daß sie dann
alle Fceßlust verlieren. — Hr. KalmZ) räch zwar, der vermeinten Heunußung wegen,
den Anbau dieser Grasart: allein aus dem jetzt Angeführten wird man leicht einsehen,
wie wenig Vortheil sich davon versprechen läßt, und daß die zuvor abgehandelte bey
weitem den Vorzug verdienet.

Was die fernere Benutzung der Windähre betrifft, so werden aus den
trockenen Halmen derselben Strohteller, Strohhüte und andere Arbeiten der Art gefloch¬
ten ; und wenn man die äußersten kleinen Aehren derselben eine kurze Zeit in Wasser
absiedet, und irgend ein Zeug darin einweicht, so erhält dasselbe eine hell - oder gelb,
grüne Farbe: es scheint daher, daß diese Aehren des Ackerstraußgrases eben so, wie die
Blüchenrispen des gemeinen Rohres (^,runäa pkragmites) in der Färbe¬
rs» zum Grünfärben der Wolle gebraucht werden könnten 4),

3) Schwedische Abhandl. VII. Band Seite 66o.
4) Ebmd. schwed. Abba»dl. v. d. I. »745. Seite 254.
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